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Belm
Diakonie-Anlaufstelle: 8.30 bis
12 Uhr, Sprechstunde
DRK Jugendtreff Vehrte: 16 bis
20 Uhr; 18 Uhr, Mädchenzeit
Ev. Christus-Gemeinde Belm:
19 Uhr, Posaunenchor
Ev. Johanneskirchengemeinde
Vehrte: 15 bis 16 Uhr, Kinder-
chor „Johanneskäfer“
Grünabfallplatz Belm-Vehrte:
14 bis 18 Uhr
Jugendzentrum Gleis 3: 15 bis
20.30 Uhr; 16.30 Uhr, Einwei-
hung neuer Billard-Tisch; 18 Uhr,
Bandprojekt, & 0 54 06/5 32 8
(nachmittags)
Kath. Kirchengemeinde Icker:
16 Uhr, Rhythmics Minis (ab 4
Jahre); 16.30 bis 18 Uhr, Büche-
rei; 16.30 Uhr, Rhythmics Midis I
(1.-2. Klasse); 17.15 Uhr, Rhyth-
mics Midis II (3.-5. Klasse); 18
Uhr, Rhythmics Maxis (6.-9.
Klasse); 19.30 bis 21 Uhr, E-Gi-
tarren-Kurse, Pfarrheim Icker
Rathaus: 8.30 bis 12 Uhr, aus-
stellungen mit Werken von Fabi-
an Müller und „Wohnen mit Zu-
kunft“
Schützenverein Belm und Po-
we: 16.30 Uhr, Schießtraining,
Schützenhaus Belm,
Schützenverein Powe: 16.30
bis 18 Uhr, Bogen-Kids, Schüt-
zenhaus Belm
SVC Belm-Powe: 14.30 Uhr,
Kinderturnen für Kids (6-8 Jah-
re); 15 Uhr, Seniorengymnastik;
15.30 Uhr, Kinderturnen für Kids
(4 Jahre); 16.30 Uhr, Rope-Skip-
ping (ab 8 Jahre); 16.45 Uhr,
Mutter-Vater-Kind-Kind-Turnen;
17.45 Uhr, Rope-Skipping (ab 12
Jahre), Grundschule Powe; 18
Uhr, Step-Aerobic; 19 Uhr, Bo-
dy-Styling, Clubheim Gymnas-
tikraum
TC Belm: 15 Uhr, Boulespielen,
Heideweg 23

Bissendorf
Bürgerbüro Schledehausen: 9
bis 12 Uhr, Sprechzeiten
Ev. Kirchengemeinde Schlede-
hausen: 10 Uhr, Andacht, Haus
am Bredberg; 19.30 Uhr, Posau-
nenchor
Grünabfallplatz Jeggen: 14 bis
18 Uhr
Heimat- und Verkehrsverein
Schledehausen: 19 Uhr, Vortrag
von Paul-W. Wahl „Bomben-
nacht 1942“, Hünerbein’s Post-
hotel
Jugendtreff Wissingen: 15 bis
20 Uhr
Rathaus: 9 bis 12 Uhr, Sprech-
zeiten

Wallenhorst
Freundeskreis Wallenhorst: 20
Uhr, Treffen Anonyme Alkoholi-
ker und Angehörige, Andreaskir-
che Hollage, 0 54 07/5 99 46
Gemeinde Wallenhorst: 9 bis
12 Uhr, Sprechzeiten Beauftrag-
te für Frauen, Familien und Seni-
oren, Zimmer 1.10,
& 0 54 07/8 88-8 20

Grünabfallplatz Hollage: 14 bis
18 Uhr
Grünabfallplatz Lechtingen: 14
bis 18 Uhr
Jugendzentrum JAB 2: 15 bis
21.30 Uhr geöffnet, Boerskamp,
& 0 54 07/ 3 02 21
Kreuzbundgruppe Wallen-
horst: 20 Uhr, Treffen, Pfarr-
heim, & 0 54 07/16 73

Rathaus: 8 bis 16 Uhr, Online-
Service und Information:
www.wallenhorst.de
Recyclinghof: 8 bis 17 Uhr, auch
Abgabe von Grünabfall
Schützenbund Hollage: 18 Uhr,
Training Sportpistole cal. 22-38
St. Alexander Wallenhorst:
15.30 bis 17.30 Uhr, Bücherei ge-
öffnet, Pfarrheim; 19 Uhr, Kol-
ping: Kreuztragen in Lage/Ries-
te
St. Josef Hollage: 15.30 bis
17.30 Uhr, Bücherei geöffnet
Wochenmarkt Hollage: 8 bis
12.30 Uhr, Josefsplatz

Georgsmarienhütte
Panoramabad: 6 bis 21 Uhr, Hal-
lenbad geöffnet, Sauna von 9 bis
22 Uhr & 0 54 01/82 92 90

Recyclinghof: 8 bis 17 Uhr,
& 0 54 01/36 55 55

Grünabfallplatz Oesede: 14 bis
18 Uhr
Gute Geister GMHütte: 15 bis
18 Uhr, Hilfe für ältere oder be-
hinderte Menschen bei Dienst-
leistungen, & 01 51/46 11 55 91

Grünabfallplatz Oesede: 14 bis
18 Uhr
Gute Geister GMHütte: 15 bis
18 Uhr, Hilfe für ältere oder be-
hinderte Menschen bei kleinen
Dienstleistungen,
& 01 51/46 11 55 91
Wochenmarkt GMHütte: 13 bis
18 Uhr, Rathausplatz

Beilagenhinweis
Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe liegen Prospekte der
Firmen Hagebaumarkt, Ham-
mer, Media Markt und Nagel bei.

WANN WO WAS

Zum Geburtstag hatte ihm
seine Frau ein Buch über die
letzten Urvölker der Erde ge-
schenkt. Dass der Gramber-
ger sogleich beginnt, Pläne
zu schmieden, ahnte sie ver-
mutlich. Der Bildband befeu-
erte Wolfgang Felgendrehers
Fernweh. Reisen ist die Lei-
denschaft des 63-jährigen
Textil-Designers, die ihn
schon kreuz und quer über
den Globus getrieben hat –
mit dem Rucksack oder mit
dem Rad. Pauschalreisen
sind seine Sache nicht.

Diesen Sommer besuchte
er schließlich die Nomaden
in der Wüste Namib im Nord-
westen Namibias – ein von
Hitze und Trockenheit zerris-
sener Flecken Erde. Das Le-
ben dort ist fremd, furchter-
regend, faszinierend.

„In Namibia fährt kein
Mensch Rad“, sagt Felgen-
dreher. Als Europäer auf ei-
nem wie ein Packesel belade-
nen Rad muss sich der Unter-
nehmer wie ein Exot gefühlt
haben. „Ja, man fällt auf und
erzeugt Neugierde“, sagt er.
„Aber die Nähe zu den Men-
schen ist ja eine Philosophie
des Radfahrens – man ist
schon sehr dicht dran.“

Die zweite Frage der Nami-
bier habe immer gelautet:
Wo ist dein Auto? „Sie konn-
ten nicht glauben, dass ein
Europäer ohne unterwegs
ist.“ Erst als Felgendreher
seinen Tacho zeigte und so
beweisen konnte, wie viele
Kilometer er schon in Afri-
ka mit dem Rad herunter-
gespult hatte, nahmen
sie ihn beim Wort.

2000 Kilometer wa-
ren es am Ende der
Tour. Weniger als bei
einigen seiner frühe-
ren Reisen. Die Be-
dingungen waren un-
gleich extremer. Nur
wenige Straßen in
Namibia sind as-
phaltiert. Schotter-,
Wellblech- und
Sandpisten durch-
ziehen das Land
im Südwesten
Afrikas. Im Bin-
nenhoch-
land über-
steigen die
Berge die

2000-Meter-Marke. Die Luft
ist staubtrocken.

Bis 1915 war das heutige
Namibia eine deutsche Kolo-
nie namens Deutsch-Süd-
westafrika. Spuren der Kolo-
nialzeit finden sich immer
noch in den Städten, auf
Schildern, in Namen wieder.
Namibia ist bei Deutschen
als Reiseziel beliebt, 70 000
bis 80 000 sind es jedes Jahr.
Das Land gilt als relativ si-
cher. Die üblichen Touristen
besuchen meistens das mitt-
lere und südliche Namibia,
„wo es Farmen gibt, die so
groß sind wie von hier bis
Bremen“, und buchen Safaris
in die Nationalparks. Felgen-
dreher schlug die andere
Richtung ein. Er wollte zu
den Menschen im Norden
des kargen Landes, die in Re-
gionen überleben, in denen
es eigentlich nie regnet. Dort,
wo das Nomadentum die ein-
zige Möglichkeit des Men-
schen ist, zu überleben.

Die Welt der Globetrotter
ist klein. Man verabredet
sich, man redet miteinander,

man reist ein Stück des We-
ges gemeinsam. Felgendre-
her hat sich mit seinem
Freund Maurizio Ceraldi in
Namibias Hauptstadt Wind-
hoek getroffen. Der Schwei-
zer umradelt derzeit Afrika.
Kennengelernt haben sich
die beiden vor zwei Jahren in
Norwegen. Auch damals reis-
ten sie eine Weile gemein-
sam. Nur schoben sie diesmal
ihre Räder nicht durch
Schnee, sondern durch Sand.

Felgendreher und Ceraldi
machten sich auf den Weg in

den Norden nach Oshakati.
Dann ging es weiter
nach Opuwo. Der
Schweizer schrieb da-
zu in seinem Tage-
buch auf www.ceral-
di.ch: „Opuwo ist
übrigens eine äu-
ßerst interessan-
te Stadt. Hier
sieht man Him-
ba-Frauen in
traditioneller
Aufmachung –
braun ange-
malt, mit Le-
derschürzen

und viel
Schmuck – neben
Herero-Damen in

aufwendigen, selbst
genähten Trachten

im wilhelminischen
Stil. Junge Frauen

in Jeans und
pechschwarze

Nama-Frauen tummeln sich
ebenso auf dem Markt.“

Danach rollte das Gespann
ins schwer zugängliche Kao-
koveld, eine unberührte Re-
gion. Die Strapazen began-
nen – 35 Grad tagsüber, fünf
Grad nachts. Die Pisten wa-
ren so schlecht, dass der
Stundenschnitt unter zehn
Kilometer sank. Felgendre-
her riss es öfters aus dem Sat-
tel. Das Gewicht des Rades
war im tiefen Sand nicht
mehr zu kontrollieren. Bis zu
20 Liter Wasser mussten sie
zum üblichen Gepäck trans-
portieren. Minimum sechs
Liter am Tag trank Felgen-
dreher, nicht jeden Tag ka-
men er und sein Freund aus
der Schweiz an einer Wasser-
stelle vorbei. Abends krabbel-
ten sie erschöpft in ihre Zelte.
Aber nicht ohne zuvor die
Sterne zu beobachten. „Nir-
gendwo ist der Mensch dem
Himmel so nah wie in der Na-
mib“, sagt Felgendreher.
„Diese unvorstellbare Weite,
man wird demütig.“

Die Radreisenden über-
nachteten wild oder in Dör-
fern der Himbas – lediglich
eine Handvoll umzäunter
Hütten. Felgendreher sucht
nach Worten, um dieses Le-
ben zu beschreiben. „Die
Werte der Nomaden sind
nicht materieller Art.“ Sie zö-
gen mit ihrem Vieh umher,
müssten sie viele Dinge tra-

gen, wären diese eine Belas-
tung. „Ihr Reichtum sind ihre
Geschichten, ihre Überliefe-
rungen.“ Die Menschen be-
schreibt er als „unglaublich
fröhlich und freundlich“.

Ceraldi und Felgendreher
trafen nicht nur auf Noma-
den. Mitten in der Namib
kam ihnen ein Motorrad ent-
gegen. Am Lenkrad saß Mi-
chael Martin, Autor des Bu-
ches „Die Wüsten der Erde“.
Der Gramberger hatte sich
mit diesem Buch auf seine
Reise vorbereitet. Der Wüs-
tenfotograf Martin hatte
zudem ein Arte-TV-
Team im Schlepp-
tau, das eine Doku-
mentation über
den Abenteurer
drehte. Felgendre-
her und Ceraldi
wurden Protago-
nisten einer Sze-
ne – ihr Hono-
rar: Bier.

Nach den
Mühen in der
Namib steuer-
ten sie Swakop-
mund an, eine
Stadt wie zu Kai-
ser Wilhelms Zei-
ten. Felgendreher
erholte sich.
Für einen Ab-
stecher zu
den
Sand-
dü-

nen von Sossusvlei lieh er
sich ein Auto. Dann setzte der
Gramberger wieder mit dem
Rad Kurs auf Windhoek, von
dort ging der Flieger zurück
in die Heimat. Sein Freund
Ceraldi rollte weiter nach
Südafrika, um seine Afrika-
Umrundung fortzusetzen.

Viele Fragen drängen sich
auf. Angst? Nein, die habe er
nie gehabt, sagt Felgendre-
her . Wieso auch? Wegen der
Löwen? Nein, die würden ja
Menschen eigentlich mei-
den. Nur auf die kleinen Tie-
re wie Skorpione und Schlan-
gen müsste man schon ach-
ten. Gab es bedrohliche Situ-
ationen? Nein, sogar das Rad
habe er eigentlich nie abge-
schlossen.

Und wohin führt die
nächste Reise? Felgendreher
zögert. „Ich darf mich nicht
verzetteln“, sagt er. „Ich
möchte Deutschland umrun-
den und mit so vielen Men-
schen wie möglich spre-
chen.“ Aber vielleicht reise er
zunächst nach West-Tibet.
„Kuba ist auch reizvoll.“

Oder . . .

Von Christoph Granieczny

BISSENDORF. Die Wüste
Namib sei bisher seine größ-
te Herausforderung gewe-
sen, sagt Wolfgang Felgen-
dreher. „Das Rad habe ich
geschoben, gezogen, ge-
schubst, ich habe geflucht,
geächzt, gestöhnt.“ Er wür-
de es wieder tun.

Durch die Wüste
Wolfgang Felgendreher aus Grambergen radelt

durch die Namib zu den Urvölkern Namibias

Es ist ein Glücksfall, dass
Wolfgang Felgendreher sich

seit Jahren mit Fotografie be-
schäftigt. Von seinen Reisen
kreuz und quer über den Glo-

bus bringt der Gramberger
beeindruckende Aufnahmen
mit. Herausragend sind seine

Porträts. Unten auf dieser
Seite sind Bilder von einer
Himba-Frau (links) und ei-

nem Himba-Mädchen zu se-
hen. Zu erkennen ist dies an
ihren traditionellen Frisuren.

Felgendreher bereitet von
seinem Ausflug zu den No-

maden der Wüste Namib ei-
ne Multivisionsschau vor.

Fotos: Felgendreher (4)/privat

Ländername: Repu-
blik Namibia
Klima: niedrige
Luftfeuchtigkeit,
Regenzeit Januar
bis März/April
Größe: 824 292
Quadratkilometer
Bevölkerung: gut
2,1 Millionen, etwa
2,6 Einwohner pro
Quadratkilometer

(Deutschland: 229
Einwohner pro
Quadratkilometer)
Völker: San, Dama-
ra, Ovambo, Kavan-
go, Herero, Himba
und weitere
Währung: Nami-
bia-Dollar
Landessprache:
Amtssprache ist
Englisch, sonstige

Sprachen sind u. a.
Afrikaans, Oshi-
vambo, Deutsch
Religion: ca. 87 Pro-
zent Christen (da-
von gut 80 Prozent
Protestanten und
20 Prozent Katholi-
ken), Rest Stam-
mesreligionen
Unabhängigkeit:
21. März 1990

Regierungsform:
Präsidialdemokra-
tie
Staatsoberhaupt:
Hifikepunye Po-
hamba, Präsident
Regierungspartei:
SWAPO (South-
West Africa Peo-
ple’ s Organization).
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